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AargauMittwoch, 22. März 2023

«Sonst hätte es ein Blutbad gegeben»
Regierungsrat, AKB-Chef und Ex-NAB-Verwaltungrast diskutierten über das CS-Ende und Folgen für denAargau

EinProtagonist fehlte inderTV-
Diskussionsrunde:RobertoBel-
ci, Chef der CS Aargau. Er sagt
in Absprache mit der Zürcher
CS-Zentrale zurzeit Fernsehauf-
tritte ab.AufgrundBelcisAbwe-
senheitwurde imTalkalsonicht
mit, sondern über die Credit
Suisse diskutiert. Diskussions-
stoffgabes auch somehr als ge-
nug.ModeratorAdrianRemund
wollte von den Gästen zuerst
wissen, was sie zumNotrechts-
Entscheid von Sonntagabend
meinen, der in der Übernahme
der CS durch dieUBSmündet.

«EinNotrecht ist da fürNot-
fälle. Und das war ein Notfall»,
sagte Volkswirtschaftsdirektor
Dieter Egli. «Wir haben jetzt
einenScherbenhaufen,mitdem
wir klarkommen müssen, aber
ich bin gleichzeitig erleichtert,
dass es am Wochenende eine
Lösung gab.» Egli hätte sonst
befürchtet, dass amMontag al-
les aus dem Ruder gelaufen
wäre und deshalb vielleicht
nichtmalmehrdie Schalter hät-
ten geöffnet werden können.
«Und dann hätten wir ein Si-
cherheitsproblem gehabt», so
Regierungsrat Egli, dem auch
die Polizei unterstellt ist.

Für AKB-Direktionspräsi-
dent Dieter Widmer kam der
Entscheid «Pest oder Cholera»
gleich. Die Lösung habe am
Sonntagabend stehen müssen.
«Sonst hätte es amMontag ein
Blutbad gegeben. Die CS wäre
kollabiert – mit weltweiten Fol-
gen.»

Auch für den langjährigenNAB-
VerwaltungsratundSVP-Politiker
WalterGlurgabeskeineAlterna-
tive:«Notrecht istnichtgut,aber
eswardas kleinsteÜbel.»

Glur trauertdenNAB-
Zeitennach
25 Jahre lang war Glur Verwal-
tungsratbeiderNeuenAargauer
Bank (NAB). Er habe in all die-
sen Jahrenviel erlebt, aber soet-
was noch nie. Glur trauert der
NAB nach: «Wenn es sie noch

gäbe, wäre das eine gute Kon-
kurrenz zur AKB.» Im Nachhi-
nein sei «erst recht klar, dass es
ein Fehler war, die NAB aufzu-
lösen». Die vielen guten Leute
täten ihmbesonders leid.

«Für mich ist es das Wich-
tigste, dass Sicherheit geschaf-
fen wird; für Kunden, für KMU,
fürdieMitarbeitenden», soEgli.
Der Volkswirtschaftsdirektor
kann noch kein Szenario nen-
nen, mit wie vielen Entlassun-
gen im Aargau zu rechnen ist.

350Angestellte hat die CS hier.
Viele weitere Hunderte aus der
Region arbeiten in Zürich.

WiesehrprofitiertdieAKB
vomCS-Ende?
Die KMU hätten keine Freude,
wenn sie nur noch eine Bank
hätten, betont Glur und sagt an
AKB-Chef Widmer gerichtet:
«Für euch ist das natürlich eine
grosse Chance, auch wenn ihr
das nicht aktiv sucht.»Modera-
tor Remund fragte, ob es Zufall

sei, dass die AKB in den letzten
Tagen mit grossen Zeitungsin-
seraten um Kunden weible.
Widmer: Das habe tatsächlich
nichts mit der CS zu tun. «Wir
kämpfen um Kunden wie alle
anderen auch. Aber: Wir gehen
jetzt nicht aktiv CS-Kunden ab-
werben. Daswäre pietätslos.»

Widmerglaubt, dieCS-Kun-
den beobachteten jetzt genau,
was passiere.DieCSexistiere ja
immer noch. «Wir wissen noch
nicht, obdieUBSdieCSvoll in-

tegriert oder das Schweizer-Ge-
schäft andieBörse bringt.»Zu-
dem findet der AKB-Chef, es
brauche jetzt eine Diskussion,
ob sichdie Schweiz eine so gros-
se Bank überhaupt leisten kön-
ne. Das «Too big to fail»-Ge-
setz, das man vor 15 Jahren be-
schlossen habe, habe im
aktuellenFall jedenfalls versagt.

GuteBoni,
schlechteBoni
AuchdiehorrendenBanker-Boni
wurden imTalkTäglichvonTele
M1 angesprochen. SP-Regie-
rungsratEgli sprachsichnichtdi-
rekt für ein Boni-Verbot aus. Er
erinnerteaberdaran:Daseinesei
dieMoral betreffenddie horren-
den Saläre, das andere aber, zu
merken, wenn es der Bank nicht
mehr gut gehe. Und das habe
manbei derCSverpasst.

Banker Widmer unterstrich,
dass die Exzesse bei der CS zu
weit gingen. Aber er findet Boni
nichtperseschlecht.«VieleBan-
kenhabendas imGriff.Es isteine
Frage der Kultur.» Letztlich hät-
ten auch die Aktionäre eine Ver-
antwortung.Dort sei derHebel.

Schliesslichveranschaulich-
te Walter Glur den Niedergang
der Credit Suisse anhand des
Aktienwerts. 2007habedieCS-
Aktienoch95FrankenWert ge-
habt. Damals habe er seine Ak-
tien verkauft und sich damit ein
neues Auto geleistet. Aktuell
(StandBörsenschlussDienstag)
ist dieCS-Aktienoch88Rappen
wert. (roc)

Swisslos-Gelder vom Kanton statt CS-Sponsoring?
Mitte fordertMassnahmen nachCredit-Suisse-Aus: AKB soll Filialen übernehmen, die geschlossenwerden.

Fabian Hägler

«Auch unsere Fraktion ist wort-
wörtlich sprachlos darüber, was
sich in Bezug auf die Credit
Suisse indenvergangenenTagen
ereignet hat.» Das sagte Alfons
Kaufmann, Fraktionspräsident
derMitte, amDienstag imGros-
senRat.DochdieParteiwilldem
Ende der CS und dessen Folgen
im Aargau weder wort- noch ta-
tenloszusehen:Kaufmannverlas
eineFraktionserklärungunddie
Mitte reichte zwei Vorstössemit
FragenundForderungen ein.

Nach der Übernahme der
CreditSuissedurchdieUBSstel-
len sich für die Mitte gerade im
Aargau grundlegende Fragen.
Dabei geht es einerseits um jene
achtCS-Filialen,diegeschlossen
werden dürften, wenn es in der

gleichen Gemeinde auch eine
UBS-Niederlassung gibt.Das ist
in Aarau, Baden, Bremgarten,
Brugg, Lenzburg, Rheinfelden,
WohlenundZofingender Fall.

AchtCS-Filialen imAargau
drohtdieSchliessung
Roberto Belci, Chef der Credit
Suisse Aargau, konnte amMon-
tag auf Anfrage der AZ noch
nichts zu konkreten Schlies-
sungsplänen sagen. ImMoment
bleibe alles wie gehabt und die
CSbediene ihreKundinnenund
Kundenweiterhin indenFilialen
und auf den Online-Kanälen.
«Wir werden zeitnah und trans-
parent über die Entwicklung in-
formieren»,versprachBelci.Für
die Mitte Aargau steht fest: In
dieserSituation istauchderKan-
ton gefordert.

IneinemPostulat fordertdiePar-
tei denRegierungsrat auf,Mass-
nahmen aufzuzeigen und zu er-
greifen,«wiedieSchliessungvon
imAargaugelegenenFilialender
Credit Suisse oder der UBS und
der damit einhergehenden Ent-
lassung von Personal möglichst
abgefedertwerdenkann». Insbe-
sondere soll aufgezeigt werden,
ob die Aargauische Kantonal-
bank(AKB)oderweitere imAar-
gau tätige Banken die Filialen
und das Personal der Credit
Suisse ganz oder teilweise über-
nehmenkönnen.

BeieinemBlickaufdasFilial-
netz der AKB im Aargau zeigt
sich allerdings: Die Forderung
derMitte,dassdieKantonalbank
heutige CS-Standorte überneh-
men soll, die geschlossen wer-
den, ist unrealistisch. In allen

acht Gemeinden, wo die Credit
Suisseheute eineBankfiliale be-
treibt, ist dieAKBbereits vertre-
ten. Und auch in Döttingen und
Reinach(nurCS)sowieMuriund
Wettingen(nurUBS)hatdieAKB
eigene Standorte.

Sponsorenbeiträgeals
wichtigerPfeiler
Beim zweitenVorstoss derMitte
gehtesumSponsoringgelderder
CSfürInstitutionen,Veranstalter
und Clubs im Kanton, die nach
dem Aus der Bank wegfallen
könnten. Die Partei geht davon
aus,dassdieFolgendesDebakels
auch bezüglich kulturellem und
weiterem Sponsoring stark zu
spüren sein dürften. Schon vor
drei Jahren, als die Neue Aar-
gauerBank(NAB)vonderCredit
Suisseübernommenwurde,habe

esAnpassungenbeivielenSpon-
soring-Engagements gegeben.

Die Mitte weist darauf hin,
dass die CS bisher Sponsoring-
beiträge an verschiedenste Kul-
turinstitutionen im Aargau ge-
zahlt habe (wie z. B. Stapferhaus
inLenzburg,KunsthausAargau,
verschiedene Festspiele). Dazu
kämenSportanlässeundweitere
Vereinsveranstaltungen – die
SponsoringbeiträgederBanksei-
eneinwesentlicherPfeiler inden
Budgets dieser Organisationen
undInstitutionen.Es istausSicht
der Mitte wichtig, «dass rasch
kommuniziertwird,wasmitdie-
senBeiträgen geschieht.»

KannderKantondas
CS-Sponsoringersetzen?
VieleAnlässeseienbereits inPla-
nung oder die Organisation sei

schon weit fortgeschritten,
schreibt die Mitte. Vereine und
Institutionen sowie die Men-
schen dahinter bräuchten daher
eine rasche Klärung. Die Mitte
will vom Regierungsrat wissen,
welche Organisationen in den
Bereichen Kultur, Sport und
Events durch die Credit Suisse
gesponsert wurden und/oder in
diesem Jahr mit Sponsorenbei-
trägen rechnen.

Weiter fragt die Partei, mit
welchenAuswirkungeninKultur,
SportundVereinseventszurech-
nen sei,wenndiese Sponsoring-
Beträge wegfallen würden. Und
dieMittewill wissen, ob der Re-
gierungsrat bereit ist, «eine un-
komplizierte, pragmatische Lö-
sung zur Überbrückung mögli-
cher Engpässe aufzuzeigen
(z.B.überdenSwisslos-Fonds)».

ANZEIGE

Was bedeutet das CS-Ende für den Aargau? – Dieter Egli (v. l.), Dieter Widmer und Walter Glur debattieren mit Moderator Adrian Re-
mund. Bild: TeleM1

Wir vergolden
Ihren Frühling
Blauer Salon vom 24.-26. März 2023

Auf die Schatz-
suche, fertig, los!
Zu gewinnen gibt
es 20 Goldbarren

Erni Isabelle  DVIGES
Schreibmaschine
AZ Aarau
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